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DIE BERNER WOCHE

ZUM 60. GEBURTSTAG VO ÜSEM JODELVATER

Afangs vo de Nünzgerjahre vom vorige Jahrhundert
het das bekannti Aemmitalerdorf Stalde e dänkwürdige
Feschttag gha. D'Milchsiederei het höhi Gescht us allne
Uereländere yglade gha, für dene ihre Grossbetrieb vor-
z'füehre. Me het nen aber nid nume wolle zeige, wie hie
die wältbekannti Bärner Alpemilch verwärchet wird, nei,
me het derzue no ne Bitz Aemmitaler Volksläbe vor-
gfüehrt. Me het e regelrächte Alpuufzug losglah, e Kuppele
vo chäche Schwinger la z'sämegryfe, d'Schwyzerfahne la
i d'Luft flüge, u das het dene frömde Lüte so ärdeguet
gfalle, dass es se ganz ubernoh
het. Wo du no zwe chräschlegi
Aemmitalerbuebe uf ene Tisch
uehegstange si u mit ihrne
Glögglistimme gar wältsschön
hei afa jützle, da het si e ganz
vürnähmi Aengiländerdame
nümme chönnen uberha; sie
ischt uf die Zwee im Chüebuebe-
chuttli zuegsprunge, für sehen
us lutter Rüehrig an ihres grosse
Härz z'drücke. Der eint dervo,
es isch dem namalige Schwin-
gerchünig Stucki Hans der
Brueder gsy, isch vor Angst
dervotechlet, der anger het
gwartet u das Umärfele un Er-
müntschele ganz rüejig über
ihn la-n-ergah. Es isch der
Osgi Schmalz gsy, üse Vater
vom hämische Jodelgsang, wo
letschti Wiehnachte äbe sächzg-
jährig worden isch.

Ja ja, ihr liebe Lilt, sälbi
Zit het in üser Jodlerei no nen
angere Luft gwäit; es tschude-
ret eim ganz, we me dratäicht,
was da no für Ruschtig isch los-
glah worde. ,,Mei Schatzerl
heisst Annerl, hat schneeweisse
Zahnerl und e Grüeberl im
Kinn, das hat sie auch drin."
Ungfähr die Sorte Lieder ischt neues Lied
sälbisch Trumpf gsy, Lieder,
wo ja sicher im Tirol inné guet
u rächt möge sy, hingäge weder hinger no vor zu üs passe.
Aber es het du i der Sach gly o afa tage. Afangs vo üsem
Jahrhundert ischt Otto vo Greyerz mit sir Röseligarte-
sammlig cho u het is zeigt, was für nes herrlichs Liedguet
mir eigetlig no sälber hätte, u gly druuf het si o eine üsem
Jodelgsang agnoh: Uese Osgar Schmalz. O-n-är het afa-n-
uufruume in üsem Jodelliederchrättli, isch mit däm üs
frömde Tirolerzüüg abgfahre u het die Ruschtig, wo uf
üsem Härd gwachse ischt, drigsammlet. Was öppe chly
vertschäggiert u verchrümmt isch gsy, het er ume gluegt
z'grede, isch dermit zu üsem verdiente Volkskomponist u
Sängervater Ruedi Kränger g'gange, u da het de wohl-
tönegi, heimelegi Sätz derzue gmacht, Satz, wo üsi Lüt
grad einischt so rächt drin si deheime gsy. So hei die Zwee
gly-n-es schöns Chrättli voll Eigegwächs hinangere gha u
hei's ider Sammlig ,,Bi üs im Bärnerland" umen i ds Volk
prunge. Im Jahr 1913 isch ds erschte Bändli erschine u
derna no mängs, die meischten i vilnen Uuflage. Dermit
ischt üser Jodlerei der rächt Wäg gwise gsy, u zu Stadt

u Land si die Jodlerklüb nume so usem Bode gschosse. Die
eidgenösseschi Jodlervereinigung, wo üse Osgar Schmalz
o het ghulfe i ds Läbe rüefe, zellt hüt gäge zwöihundert
Klüb mit über drütuusig Jodler.

Wo du anno 25 Ruedi Kränger i Härd cho isch, hätt
es du hal der Aschyn gmacht, Osgi Schmalz wett d'Fäcke
la hange un i der Sach us de Geize stah. Aber es güetigs
Gschick het nen ume ghulfe dristelle. Scho vo afang a het
si uberuus musikalische Frou Hedy im Stille mitgschaffet
gha, u wo-n-es si du drum ghandlet het, gob d'Bärnerland-

sammlig soll witergfüehrt wär-
den oder nid, het die ds Chöpfl-i
uufgschnellt, isch i d'Bärner
Musigschuel ga Kompositions-
lehr näh, u scho na zwöine Jahre
isch sie-n-em z'grächtem druffe
gsy u het sälber afa komponiere.
So acheriere Osgi u Hedy
Schmalz scho meh weder zähe
Jahr zwöispännig i däm schöne
Gärtli vom Heimatsang, un es

tribt u blüeit u ryfet dert inne,
dass es e wahr! Freud isch. Es
si im ganze zwöihundert Jodel u
Jodellieder druckt, wo der
Name J. R. Kränger und 0.
Schmalz oder Oskar und Hedy
Schmalz trage. Uli jetze tönt es

umen us de Purestuben use, vo
den Eggen u Grat ahe, us der
Marschkol one vo de Soldate
oder vo de Chilbiplätze o nüm-
me vom Schatzerl u Pusserl u
Grüeberl im Kinn, nei, i Wyse
schön u heimelig, bi üs im
Bärnerland. U das hei mir zum
grösehte Teil üsem Jubilar z'ver-
danke: drum isch es nüt weder
rächt u billig, wenn är zu sim
Sächzigste o ne chly gfyret
wird. Dä Herbst het der Jod-
lerklub ,,Berna" im Kursaal

entsteht... z'Bärn es ganz schöns Konzärt
zu Ehre vo Schmalzes sächzig-
ste Geburtstag g'gäh, u letscht-

hin hei's o d'Aemmitaler-Jodler z'Chonolfinge gmacht. A
beidnen Orte hei alti u neui Schmalzlieder ds Programm
gfüllt un isch zwüschenihe es sinnigs Stückli „Heimattreue",
wo ds Hedy für dä Alass het dichtet gha, uufgfüehrt worde.
Im Programm vo Chonolfinge hei vor allem zwo Nummere
glänzt, wo Käthi u Hedy Schmalz Lieder mit Klavier-
begleitig, wo de öppen i der Sammlig „Klänge aus der
Heimat" ersehyne wärde, so uberuus schön gsunge hei.

Es git ja frili o gwüssi Lüt, wo für e Jodelgsang numen
es Naserümpfen un es spöttisches Lächlen uufbringé. Denen
ischt aber i Gottsname nid z'hälfe, we sie nid begryfe, dass

me da nid mit em Musigmeterstab derhinger darf, dass das

ganz öppis Eiges vo Gsang isch, öppis Bodeständigs, Llärd-
verbungnigs, es Uberloufe vo re gfüllte Möntschebruscht,
öppis wo vo Härze chunnt u zu Härze geit, e Bitz Schwyzer-
u vor allem Bärnereigenart. Oder wett öppen öpper bheete,
so ne amerikaneschi Tschäss- u Tschädermusig mit eme
gruusige Negergrau, wo vil vo üsne Junge so derfür ygnth
si, oder so nen ubermodärne Opus, wo weder Melodie no

vie seinen vvoene
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Os^e«R»
viands vo de KnnZAsrjslrre vorn vorige dslirlrundori

lrei das lrelrsnnii Veinrniialerdorl Lislde e dänlrwürdi^e
VeselriisA ^lra. D'Nilelrsiederei lrei lrölri Deselri ns allne
Ilerelânders ^lade Zlra, à dene iìrre Drossdeirielr vor-
^'Inslrre. No lrei nen alrsr nid nurne wolle ?siZe, wie lrie
dis wâlilrelcsnnii Dârner Vlpsinilelr vsrwârclrei wird, nei,
iris lrei der?ins no ire ldii? Vsrnrniialsr Volleslâlrs vor-
Alnelrri. Ne lrei e rsAslräelrie VIpunDu^ losAlalr, s Kuppele
vo elrâoìrs LelrwinAer Is x'sâineZr^Is, d'Lelrw^erlalrne Is
i d'Duli IlnAS, rr das Irei clsirs Irörnds Knie so ärdsAnei
Zlalle, <lsss es se Aan?i nlrernoìr
Irei. Wo dn rro ^ws elrrâselrlsAi
Venrnriialerknolrs ul erre Viselr
nelre^siaiiAö si rr rnii ilrriie
DIü^Alisiiinnrs Aar wâìisselrôn
Irei sis Mixle, da Irei si e Asn^
vnrnälrini VenAiländer darne
nninrns elröirirsir nkerlra; sis
iselri ni die ^wee irrr ldrnelrnsds-
elrrriîli ^nsAsprnnAe, Irrr selrsrr
rrs Irriter IlüslrriA sir ilrrss grosse
llär? 2'drnelrs. Der siiri dervo,
es iselr dein narnaliAS Lelrwin-
AsrelrrrniA Linelei Claris cler
IZrnedsr As^, iselr vor VnAsi
dsrvoieelrlei, der snAsr Irei
Awariei rr ciss Drnärlele rrrr Kr-
nrnniselrsls Aan? rüepA nlrer
ilrii la-n-srAslr. Ks iselr cler

Dsgi Lelrnral^ As^, use Vsier
vorn lrärniselre dodelAsanA, wo
leiselrii Wielrnaelris sirs säelr^A-
MlrriZ worden iselr.

ds ja, ilrr lislre Dni, ssllri
^ii Irei in user dodlersi no nsn
snAsre Kuli Awäii; es iselrrrds-
rei eirn Aan^, ws rne draiäielri,
wss ds no Irrr IlnsolriiA iselr los-
Zlslr worde. ,,Nei Lolrai^srl
lreisst Vnnerl, lrst selrneeweisse
^alrnsrl nnd e Drnelrsrl lin
Kinn, dss lrst sis srrelr drin."
DnAlälrr dis Loris Kieder iselri nsuss ilscl
sällrisolr Vrurnpl As^, wieder,
wo ja sieìrer inr Viroì inns Anei
n räelri inöAe s^v, lrinAäAs weder lrinAer no vor ?u üs passe.
Virer es Irei drr i der Laelr Al^ 0 sis iSAe. VlanAS vo nsern
dslrrlrnndsri iselri Diio vo (dreier? rnii sir llössliAsrie-
ssinrirliZ elro n Irei is 2eÌAi, was Inr nés lrsrrlielrs DisdAnei
rnir eiAöiliA no sällrer lrâiie, n oi)' drnnl Irei si 0 sine nsern
dodelZsanA aAnolr: lisse DsAar Lelrnral?. D-n-är Irei ala-n-
nnlrunnrs in nsern dodelliederelrräiili, iselr rnii dânr ns
Irörnde Viroler^nnA alzAlalrre n Irei dis IlnselriiA, wo ni
nsern Ilärd Awselrse iselri, drÌAsaininlsi. Was öppe olrl^
veriselräAZieri n verelrrninrni iselr As^, list er nrns A'lnsAi
^'^reds, iselr derrnii ^n nsern verdienis Volleslroinponisi n
LänAervaisr lluedi XrânAer A'^sn^s, n dâ lrsi de wolrl-
iönsAr, lreiinele^i Lâi? der^ne ^rnaelri, 8ai?, wo nsi I^ni
Zrad einiselri so räolri drin si dslrsirne Asv. 3o Irei die ?,wes

gl^-n-ss selröns Llrräiili voll lüiAkAwäelrs lrinan^ers Zlia n
lrei's idsr LarnrnliA „IZi ns irn Lärnsrland" nrnen i ds Volle

zrrnn^s. Inr dalrr 1913 iselr ds erselrie kändli erselrine n
dsrna no rnänZs, die rneisolrien i vilnen linlla^e. Oerrnii
iselri rrser dodlerei der räelri WäA Awise Zs^, n ?u Liadi

n l^and si die dodlerlelnlz nnrne so nsern IZode Zselrosse. Die
eid^snösssselri dodlervereirnAnnA, wo nss OsZar Lelrrnal?
0 lrei Alrnlls i ds In Ire rüele, ?elli lrni »ä Ae ^wöilrnndsri
Xlrrlr rnii nlrer drninnsiA dodler.

Wo dn anno 25 llnedi KränZer i Idärd elro iselr, lräii
es dn lral der Vselr^n Ainaelri, Os^i Lelrrnsls wsii d'l'äelee
la lranAe nn i der Laclr ns de tdsi?s sialr. Virer es AneiiAS
(lselriele lrei nen urns ZlruIIs drisislle. Leìro vo alanA a lrei
si nlrernns rnnsilealisolre lüron lled^ irn Liille initAsolrallei
Airs, u wo-n-es si dn drurn Alrandlsi lrei, Aol> d'lZärnerland-

sainrnli^ soll wiisr^Iüelrri wär-
den oder nid, lrei die ds Llröplli
nul^selrnelli, iselr i d'IZärner
NnsiZselrriel Za Xonrposiiions-
lelrr nälr, n selro na ^wöine dalrre
iselr sie-n-ern ^'Aräelrisnr drnlle
AS)^ n lrsi sällrer als leornponisrs.
80 selreriere OsZi n llerlv
Lolrinal? selro nrslr weder ^älre
dalrr ?wöisxänniA i därn selröne
tlärili vorn lleirnaisanA, nn es

irilri n lrlüsii n r^Iei dsri inne,
dass es s walrri Irrend iselr. ILs

si irn Aan^s 2wöilrundsri dodel n
dodsllieder drnelei, wo der
liarne d. II. Kränker nnd O.

Lelrrnal^ oder Oslear nnd Iled^
Lelrrnal^ irsAS. lin jàe iöni es

nrnen ns ds ?nresinl>eir nss, vo
den LZZen n (lräi alre, us der
lVlarselrleolone vo de Soldais
oder vo de tilrillripläi2s 0 nnrn-
nie vorn Lelraixerl n Ausser! n
(irnslrerl irn Kinn, nei, i Wvss
selrön n lreirneliZ, lri ns irn
lZärnsrlsnd. li das lrei rnir 2nrn
Aiöselris Veil nssnr dnlrilar ^'vsr-
dsnlee: drnrn iselr es nni weder
räelri u lrilli»', wenn är ?n sirn
Lâài^sis 0 ne elrl^ ZI^^
wird. I)ä llerlrsi Irei der dod-
lerllnlr „lZerna" inr Xnrsaal

set5ts!it... Vliärn es Zan^ selröns Xon^äri
?n Llrrs vo Lelrnràes säelr^i^-
sie llslrnristaA Z'Fälr, n leisolri-

lrin lrei's 0 d'Veinrniialer-^odler 2'tiIronolIinAe Ainaelri. V
lrsidnen Oris Irei alii u nsui Lelrinal^lieder ds ?roArarnnr
Zlnlli nn iselr ^wnselrenilre es sinniAS Lineldi ,,lleirnsiirsns",
wo ds lled^ lür dä VIass lrei dielriei ^lra, nnl^lnslrri worde.
Irn ?roArsnrnr vo (dronollinAö lrei vor allern ^wo ?>!ninnrere

Alän^i, wo Xäilri n lledv Lelnrralx wieder rnii Klavier-
l>eZIeiii^, wo de öppen i der LainrnliZ „Klänge aus der
Ileirnai" erselrine wärde, so nlrernns selrön AsunAS lrei.

Ks Zii ja Irrli 0 Awnssi Kni, wo Inr s dodelAsanA nnrnen
es Vassrnrnplsn nn es spöiiisolres Kâelrlsn nnlbrin^g. Denen
iselri slrer i Doiisnarne nid ^'lrälle, ws sie nid l>eAi)ds, dass

ine da nid rnii sin lVlnsiAineiersial» derlrinAsr darl, dass das

Aan? äppis DÌAS8 vo DsanZ iselr, äppis LodesiändiAS, Därd-
vsrlrunAni^s, es lilrerlonle vo re Zlnllie Nöniselrelrrnselrt,
öppis wo vo ldärv.e olrnnni n ?n Där?e ^eii, e llitx Lelrw^er-
n vor allein DärnereiAenari. Dder weii öppen öpper lrlreeio,
so ne arnerileaneselri disclräss- n IselräderrnnsiA rnii erns
AinusiZe KeZerAran, wo vil vo nsns dunAS so derlnr ^Anclr
si, oder so nsn nlrerrnodärne Dpns, wo weder lVlelodie no



DIE BERNER WOCHE

Harmonie het, heig öppis mit üser Eigenart z'tüe Nei,
grad so weni, wie die Bärnermeitschi u Froue, wo meine,
sie müesse so mene uberspannte Holowoud-Filmstar nahe-
äffe, d'Muuläschpe züntrot astryche, d'Ougsbraue uus-
schrysse un e schreege Farbstrich mache bis zu den Ohre
hingere.

Nei, üsem ächte Heimatguet wei gäng mir Treui halte,
Im Rede, Liede, Tue u La gäng Bärnerart la walte.
Das geit üs guet, druuf si mir stolz,
Uf üsersch chäche Bärnerholz.

Für das ischt üse Schmalz Osgi gäng mit Lyb u Seel

ygstange. Er isch nid nume für e Jodelgsang, nei o für
ds Alphorn e • tapfere Wägmachep gsy, dass das im Aemmi-
tal un im Oberland umen en Ehreplatz ubercho het un
jetz ume so heimelig vo üsne Höger u Weiden ahe tönt.

Jetz aber möchtet ihr allwäg o no öppis Nehersch über
dä Männdu vernäh, öppe, wo-n-erschi zuziei, was er gwärbi
u wie-n-er öppen uusgsei. I glouben aber, wituus der grösser
Teil von ech ward ne pärsönlig chenne, u die angere chöi
da ds Bild aluege u da nen Ougeschyn von em näh. Dem
Uussähe na geit's em nid grad bös, u Hunger u Durscht
wird er allem a bis dato o no nid grad der Huufe glitte ha.
Weder me seit ja gäng, ds Singen u Jutzen u nes heitersch
Gmüet schlaie mängischt a mene Möntsch äbe so wohl a

wie Bachförnli, Purehamme u Späck u Grümpuwürscht ;

drum wett i de da witersch nüt gseit ha. Er ischt Ober-
wägmeischter vo Chonolfinge u wohnt dert i der Rosenou,
i mene sunnige, fründlige Hei ob der Bahnlinge. Gaht eis

ga luege; we's ech öppen eis i die Gäget schlat, wie schön
u heimelig es bi dene Lüten isch. De chöit ihr de o ghöre,
wie dert gliedet wird: Ds Kätheli mit sim Gloggestimmli
obenuus, ds Müeti begleitet am Klavier u macht zwöiti,
d'Buebe gah ungerihe, Osgi nimmt der Jutz, u das tönt
u harminiert so ärdeschön, dass eim ganz ds Härz uufgeit.
So sött's äbe no i men jedere Schwyzerhuus sy; de gäb
es währli minger Zangg u Strit.

I gloube, i mach's im Name vo allne Läser vo der Bärner
Wuche, wenn i hie am Osgi Schmalz zu sim Sächzigste vo
Härze Glück wünsche un ihm u sim Hedy für alls, was sie
für üsi Heimat ta hei, rächt gwaltig „Dank heiget" säge.
Die Zwöi möge no rächt lang gsung u buschber blybe, dass
i der liebe Rosenou no mängs schöns Liederchnöspeli uuf-
geit un üs es Bitzeli Sunneschyn bringt.
U we den eis schwär z'trage hesch u d'Wält di het vertöibt,
De gang zu üsem Jodlerchnab, lue wie-n-es besser geit.
Gang mit em dert der Höhi zue, la hotten alls, wie's wott,
U sing u jutz, was usema: Mis Bärnerland, grüess Gott!

Aari Gründer.

DU THÉÂTRE <4
Es gibt in der Stadt Bern wenig Lokale, deren Eröffnung

mit so viel Ungeduld erwartet wurde, wie dies beim „Du
Théâtre" der Fall war. Abgesehen von der geschichtlichen
Entwicklung und der Bedeutung dieses Restaurants für die
Stadt, hatte das, „Du Théâtre" für seine ständigen Besucher
eine Bedeutung erlangt, die durch ein anderes Lokalnicht
ersetzt werden konnte. Nur mit Widerwillen mussten die
ständigen Besucher auf lange Zeit ihre stillen Ecken und
ruhigen Plätze mit anderen eintauschen und sich mit
anderem Service zufrieden geben. Dieser Eintausch war
nicht schlecht, und man war in gewissem Sinne auch zufrie-
den, und dennoch sehnte man sich nach dem „Du Théâtre"
zurück vielleicht aus Anhänglichkeit an der Vergangen-
heit oder aus der Ueberzeugung, dass man es dort doch
besser haben werde. Wie wird es sein Man weiss es noch
nicht, doch ist zu hoffen, dass trotz des neuen Gewandes
die uns vertraute Gepflogenheit aufrecht erhalten bleibt.

Das neue Gewand, in dem sich das „Du Théâtre" heute
den Bernern vorstellt, ist wirklich sehenswert. Die Art der
Raumverteilung, die Gestaltung der grundlegenden Anord-
nung ist nicht nur mit viel Geschmack, sondern auch mit
reicher Phantasie vorgenommen worden. Diese Tatsache
stempelt die neuen Lokalitäten zu einer wirklichen Attrak-
tion der Stadt und bezeugen in vollem Masse die, wohl
gelungene Arbeit der Architekten, Gewerbler und Arbeiter.
Dass es kein leichtes war, die gestellte Aufgabe richtig und
zur Zeit dem Ende zuzuführen, betonte auch der Architekt,
Herr v. Sinner, in seiner Ansprache an die geladenen Gäste,
und er zollte seinen Mitarbeitern und Arbeitern volles Lob.
Schon diese Zusammenarbeit aller aktiv Beteiligten, soll
ein gutes Omen für die neue Gaststätte bilden.

Die Raumverteilung ist nicht willkürlich vorgenommen
worden, man hat nach besonderen Gesichtspunkten jedem
Raum den Charakter geben wollen, der seinem Zweck am
besten entspricht. Den grossen Salon hat man im franzö-
sischen Stil gehalten, das Jagdsäli im italienischen Stil er-
stellt und die Bar nach amerikanischem Geschmack einge-

richtet, so dass für alle und für jeden Besucher das vor-
handen ist, was er in diesen neuen Räumen zu finden hofft.
Die Halle dagegen ist auf unseren Geschmack eingestellt
und die wunderbaren schweren Tische in den Eingangs-
nischen erfreuen das Auge jedes Kenners.

Die Ausführung der Arbeiten bildet ein Kapitel für sich,
und man kann unvoreingenommen sagen, dass die Resultate,
wie wir sie heute bestaunen können, eine volle Bestätigung
des Könnens der Meister und Arbeiter darstellen.

Die Gipser- und Malerarbeiten beanspruchten eine be-
sondere Aufmerksamkeit, weil sie gerade von unseren Berner
Firmen wirklich so ausgeführt wurden, dass sie den hohen
Erwartungen im vollen entsprochen haben. Die Firma
F. Gygi & Co. erneuerte die Fassade, versah die Stuck-
und Verputzarbeiten in der grossen Eingangshalle, dem
Jagdsäli, Lesesaal und Spiegelsaal und erstellte unter ande-
rem die Ventilationskanäle. Die Firma Staudenmann in
Thörishaus teilte sich in der Arbeit mit der obigen Firma;
ausserdem fiel ihr die Aufgabe zu, das Holz in der Halle
und in den Eingangsräumen besonders zu behandeln, und
überall dort, wo das Holz die sogenannte Patina aufweist
und den französischen Anstrich zeigt, da ist die Hand des

Meisters erkennbar. Gemeinsam mit Herrn v. Sinner hat
auch Herr Staudenmann in der Auswahl der Farbennüancen
seinen Beitrag geleistet.

Eine kleine Ueberraschung bildet die amerikanische Bar.
Das eingebaute Mobiliar ist aber echt bernisches Handwerk
der Firma Parquet- und Holzbau-AG. Bern, und man freut
sich aufrichtig über die wohlgelungene Ausführung. Auch
die grossen schweren Holztische in der Eingangshalle stam-
men aus der Werkstätte dieser Firma und zeugen von einer
gesunden Auffassung der Inneneinrichtung. Schön sind die

grossen Nischen und Truhen, welche die Heizung verdecken
und gleichzeitig den Räumen ein heimeliges Ansehen ver-
leihen. Auch die Holzarbeiten an der Decke in den Neben-
eingangsnischen und im Jägersäli sowie die Bleiverglasung
der Fenster sind das Werk der Firma. Im stillen freut man
sich über die schönen Arbeiten.

oie senden wocne

Harmonie dst, deig öppis mi l öser ligsnari ^'iüe? Ksi,
grad so vsni, vie die lärnermsiisedi u drous, vo meine,
sie möesss so msne uderspannie dlolovoud-dilmsiar nade-
Me, d'Nuuläsedps ^öniroi asir^ede, d'lugsdrsue uus-
sedrvsse un s sedresgs dardstried maeds dis 2^u den ldre
dingers.

Kei, ösem äedis llsimaiguei vei gäng mir lreui dalis,
Im lede, lieds, los o la gang lärnerari Is valis.
las gsii ös guei, druul si mir siol^,

ll üsersed edäeds lsrnerdol^.
dür das isedi öss Ledmalz: lsgi gäng mii l^d o Lssl

^gsiangs. Kr ised nid imme lör s dodelgsang, nei o lör
ds i^lpdorn e iaplers Wägmaedsr gs^, dass das im ^.smmi-
ial on im lderland omen en Kdreplatz: uderedo dei on
jsi? ome so dsimslig vo üsne llögsr o lVsidsn ade iöni.

deiZi sdsr möedtei dar allvag o no öppis Kedersed oder
dä Nanndu vernad, öpps, vom-ersedi ^u^isi, vas er gvärdi
o vie-n-sr öppen uusgsei. I glouden »der, viiuus der grösser
lsil von sed vard ns pärsönlig edenns, o die andere edöi
da ds lild alusge o da nsn lugssed^n von ein näd. lem
lussäde na Zed's sm nid grad dös, o longer u lursedi
vird er allem a dis dato o no nid grad der Iloole glitte da.
lVeder ms seit ja gäng, ds Lingen o duiz:sn o nés deitersed
lmösi soldais mângisedi s mens Nönised ade so void a

vis laedlörnli, luredamme u Lpsed o lrümpuvörsedi;
drum veti i de da viierscd nöi gssii da. dr isedi Oder-
vsgmeisedier vo Ldonollings o vodni deit i der losenou,
i mens sonnige, kründlige lei od der Ladnlinge. ladt sis

gg luege; ve's sod öppen eis i dis läget sodlsi, vie sedön
o deimslig es di dene löten ised. Os edöii idr de o gdöre,
vis dert gliedei vird: Os Kâideli mii sim lloggesiimmli
odsnoos, ds Nüeii degleiiet am Klavier u msodi Tvöiii,
d'Lusde gad ungsride, lsgi nimmt der dois, o das îôni
0 darminieri so ärdesedön, dass sim gsnx ds llars uulgsit.
Lo söii's äde no i men jedere Ledv/ssrduos s^; de gad
es vädrli minger ^angg o Lirii.

I gloude, i maed's im Käme vo allns laser vo der Körner
^Vucds, venn i dis am lsgi Ledmals so sim Läedlgsie vo
Ilärss llüelc vönseltS on idm o sim led^ lör alls, vas sis
lör ösi leimai îa dei, râedi gvaliig ,,land deigsi" säge,
lis ?.vöi möge no raedi lang ZsonZ o dosedder dl/ds, dass
1 der lieds Ilossnou no mänZs sodöns ldsdsrednöspsli ool-
Zed un ös es Ldseli Lonnesed^n drinZi.
ld vs den eis sedvar s'iraZs dssed o d'^Väli di dei vsrtöidi,
ls ZanZ so ösem dodlsrednad, los vis-mes dssser Zed.
lsnZ md em deri der Ilödi sue, la doiien alls, vis's voii,
ld sinZ o juis, vas osema: Nis llärnsrland, Zrösss loii!

/<ari kdrundsr.

I)l llll^VIIild dà /'e â'r/rn
ls Zidi in der Lisdi lern vsniZ lodals, deren lröllnonZ

md so viel ldnZsduld ervariei vorde, vis dies deim ,,lo
ldsâirs" der lall var. ^dZessdsn von der Zesediediliedsn
lniviodlonZ und der IZsdsuionZ dieses Ilssiaorsnis lör die
Liadi, dsiis das. ,,lo d'desirs" lör seine siändiZsn Lssoeder
sins LedsoionZ erlanZi, die dored sin andsres lodal ' niedi
erseisi verdsn lconnis. d!or md Widsrvillsn mossien die
siändiZen IZssoedsr aol lanZs 2sd idrs siillen leden und
rudiZsn lläise md anderen einiausedsn und sied md
anderem Lervics solriedsn Zsden. lisser linisosed var
niedi sedleedi, und man var in Zsvissem Linns sued solris-
den, und dennoed sednie man sied naed dem >,lu ldesirs"
suröod viellsiedi aus dndanZIiedded an der VerZanZen-
dsd oder aus der lederssuZonZ, dass man es dori doed
dssser dadsn verde. lVie vird es sein? Uan vsiss es noed
niedi, doed isi ?u dollen, dass iroii? des neuen levsndes
dis uns voriraoie lsplloZsndsd aulrsedi erdslien dlvidi.

las neue levand, in dem sied das ,,lu ldêâtre" dsuis
den IZsrnern vorsiedi, isi virdlied ssdsnsvvri. lie dri der
klaomverisilunZ, die lssialiunZ der ZrundleZenden ^nord-
nunZ isi niedi nur mii viel lssedmaed, sondern aued mii
reiodsr ldanissis vorZenommsn vordsn. liess laisaede
sismpsli die neuen dodaliiäien?u einer virdlieden àirad-
iion der Lisdi und de?euZen in vollem Nasse die, vodl
ZsIonZene àdeii der àediiedisn, leverdler und ^.rdeiter.
lass es dein lsiedies var, die Zesiellie àlZade riediiZ und
?ur ^sii dem lnde ^o^ulüdren, deionie aued der ^.rediiedi,
Ilsrr v. Linner, in seiner ^nsMaede an die Zeladsnsn läsie,
und er mollie seinen Niiardeiiern und àdeiiern volles lod.
Ledon diese ^usammenardeii aller adiiv LeieiliZien, soll
sin Zuiss lmsn lör die neue lasisiäiie dilden.

lie dlaumverieilonZ isi niedi villdörlied vorZenommsn
vordsn, man dai naed dssonderen lesiedispundien jedem
ldaom den Ldsradier Zeden vollen, der seinem 2veed am
desien enispriedi. len Zrossen Lalon dai man im lran?ö-
siseden Liil Zsdalien, das daZdsäli im iialisniseden Liil er-
sielli und die lsr naed ameridsnisedsm lesedmaed einZs-

riedisi, so dass lör alle und lör jeden IZesucdsr das vor-
danden isi, vss er in diesen neuen lläumen xu linden dolli,
lie lalle dsZsZsn isi aol unseren lesedmaed einZesielli
und die vundsrdaren sedveren disede in den linZanZs-
niseden srlreuen das l^uZe jedes Kenners.

lie ^.uslödrunZ der àdeiien dildei ein Kapiisl lör sied,
und man dann unvoreingenommen sagen, dass die llesuliaie,
vis vir sie deoie desiaunen dönnsn, eins volle Ilesiätigung
des Könnens der Neisier und àdeiier darsiellen.

lie lipser- und Nalerardeiien deanspruodisn eine de-
sondere ^olmsrdsamdeii, veil sie gerade von unseren lerner
dirmen virdlied so susgelüdri vurden, dass sie den dodsn
lrvsriungen im vollen enisproeden dadsn. lie dirma
d. l^gi di Lo. erneusrie die dassade, vsrsad die Liued-
und Verpoi?srdeiien in der grossen Kingangsdalle, dem
dagdsäli, desesaal und Lpisgelsaal und ersiellie unisr ands-
rom die Veniilaiionsdansle. lie dirma Liaudsnmann in
Ildörisdsus ieilie sied in der àdeii mii der odigen dirma;
ausserdem liel idr die àlgads 20, das llod in der llalle
und in den Kingangsräumsn desonders 20 dedandeln, und
üdsrall dori, vo das llod die sogenannie lsiina aulveisi
und den lran?ösiseden l^nsiried?sigi, da isi die lland des

Nsisiers erdenndar. lemeinssm mii Herrn v. Linner dai
aued Herr Lisudenmann in der àsvadl der dardennöaneen
seinen Leiirsg geleisiei.

Line dleine ledsrrasedung dildei die smeridaniseds lar.
las eingedsuis Nodiliar isi adsr sedi dsrnisedes llandverd
der dirma larc^usi- und Iloddsu-^ l. Lern, und man lreui
sied aulriediig öder die vodlgslungens ^.uslüdrung. l^.ued
die grossen sedveren llodiiseds in der dingsngsdalls siam-
men aus der >Verdsiäiie dieser dirma und Zeugen von einer
gesunden ^ullassung der Inneneinriodiung. Lodön sind die

grossen IXisedsn und lruden, velcde die dlsixung vsrdeeden
und gleied?eiiig den läumen ein deimeliges ^.nsedsn ver-
leiden, àed die llodardsiisn an der lsede in den dlsdsn-
eingangsniseden und im dagerssli sovie die LIeivsrglasung
der densier sind das ^Verd der dirma. Im stillen lreui man
sied öder die sedönsn àdeiien.
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